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Zur Haushaltsvorlage 1983 
in ihrem Gutachten zur Haushaltsvorlage 1983 bemùht 

sich die Handelskammer im wesentiichen darum, diese 
Haushaitsvorlage daran zu messen, ob sie dem heutigen 
nationalen und internationalen Krisenumfeld Rechnung 
tràgt. Es sei hierbei darauf hingewiesen, da(, die kurz-
fristigen Wirtschaftsperspektiven in diesem Herbst sich 
erneut verschlechtert haben, da zu den negativen struktu- 

n rellen Auswirkungen im 2. Semester dieses Jahres eine 
neue konjunkturelle Rezession gekommen ist, die eine 
Uberprûfung der Perspektiven f Cir 1983 notwendig 
macht. 

Die Stahiindustrie erreicht nicht einmal mehr die von 
der EG-Kommission erlassenen Produktionsquoten. Bei 
den anderen Industriebetrieben und im Bau wird ein Pro-
duktionsrùckgang von 1 % beziehungsweise 2,6 % ver-
zeichnet. Der Bankensektor zeigt geringere Wachstums-
raten an. Die Ertràge im Dienstleistungssektor und im 
Transportwesen schrumpfen unter dem industriellen 
Tiefgang und der Handel leidet im besonderen unter den 
Auswirkungen des hohen Anstiegs des sozialen Mindest-
Iohns und dem Preis- und Margenstop. 1m grolen und 
ganzen hâit die Handelskammer es fir geboten, einer-
seits die inflation zu bremsen und andererseits die Kon-
sumausgaben der 6 ffentlichen Hand zu drossein, um auf 
diesem einzig denkbaren Wege mehr finanzielle Mittel 
hir investitionen freistellen zu kônnen. Hierbei giit es min 
zu bedenken, daf bei einem iberJahre hinweg auf Nuil zu 
veranschlagenden Wirtschaftswachstum die staatIichen 
Einnahmen real stagnieren werden, wàhrenddessen der 
ôffenthchen Hand aus der anhaltenden Krise neue Ver-
pfhchtungen zuwachsen. Um diesen finanziellen EngpaR 
zu meistern, erscheint es weniger ratsam, die Steuern zu 
erhôhen oder eine staatliche Mehrverschuldung ins Auge 
zu fassen, ais vieimehr die Ausgaben-Auflistung derart 
zu gestalten, daE die noch zur Verhigung stehenden 
ôffentlichen Mittel nicht fCir Konsumausgaben der ôffent-
lichen Hand eingesetzt werden, sondern dahingehend, 
daR die Substanz der Iuxemburgischen Unternehmen 
verstàrkt und die Aufrechterhaltung der Wettbewerbs-
fàhigkeit unserer nationalen Wirtschaft gesichert werden 
kann. 

Nun kônnen jedoch hinsichtlich der Neuorientierung 
der staatlichen Ausgaben-Auflistung Zweifel angemel-
det werden. 

1) Bezighch der Bemûhungen der Regierung die In-
vestitionstàtigkeit zu erhalten und zu verstârken, muR 
festgestellt werden, daR der Anteil, der fir Investitionen 
verfugbar gehaitenen Finanzmittel an den Gesamtaus- 

gaben innerhaib der ietzten 8 Jahre von 13,4% auf 
10,6 % gesunken ist. 

In bezug auf die Zuwendungen an die Wirtschaft ist 
eine Schrumpfung der hierfCir vorgesehenen Mittel um 
152 Milhonen Flux festzustellen. 

Des weiteren wurden der Haushaltsposten ,,Kredite 
und Beteihgungen hir/ an Unternehmen" um 130 MiIIio-
nen Flux gekirzt. 

Es scheint also, daR trotz des bekundeten guten Willens 
von seiten der Regierung, gerade fCir die investitionen 
und Arbeitsplatzfôrderung vorrangigen finanziellen Mittel 
zur strukturellen Anpassung unserer Wirtschaft in diesem 
Haushaitsentwurf noch nicht genûgend berCicksichtigt 
w u rd en. 

Auf der anderen Seite kann jedoch nicht darùber hin-
weggesehen werden, daR hinsichtlich der kosteninten-
siven und scheinbar nicht komprimierbaren Kredite (lau-
fende Ausgaben) von seiten der Regierung bis jetzt noch 
keine wesentlichen Anstrengungen unternommen wur-
den um hier Haushaltseinsparungen zu realisieren. 

In bezug auf den an sich gemàRigten Steigerungssatz 
von 6,48% der budgetren Ausgaben, bleibt jedoch 
dann unbedingt anzumerken, daR gerade diejenigen 
Haushaitsposten, welche den laufenden Ausgaben zuge-
rechnet werden kônnen - Personaikosten des Staates, 
Kranken- und Rentenversicherungen, Zuwendungen an 
die Gemeinden und an die Eisenbahn - mehr ais neun 
Zehntel der Mehrausgaben verschlingen. Weii also die 
Regierung zôgert, die kostenintensiven Aggregate im or-
dentiichen Budget einzudâmmen, missen die Haushaits-
mittel, welche dem investitionsbereich fôrderiich sind, 
um insgesamt 17,8% gekirzt werden. 

Einerseits ist es der Regierung gelungen den Gesamt-
anstieg der Haushaltsausgaben, im Vergleich zu 1982 
auf weniger ais 6%  zu begrenzen. Andererseits konnte 
dies scheinbar nur dadurch erreicht werden, daR 1983 
die fir Investitionen und Wirtschaftsfôrderung zur Ver-
fCigung stehenden Kredite beschnitten worden sind. 

Angesichts der gegebenen und wahrscheinlich sich 
verschârfenden nationalen und internationalen Krisensi-
tuation erscheint es jedoch ais unbedingt angebracht, 
die von allen Seiten geforderte Neuorientierung der ôf-
fentiichen Ausgabenauflistung in Angriff zu nehmen, um 
somit der investitionstàtigkeit unserer Wirtschaft den 
Stelienwert einzuràumen, der ihr, im Hinbhck auf die Stei-
gerung der Wettbewerbsfàhigkeit der Wirtschaft und so-
mit der Arbeitspiàtze, gebùhrt. 
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Anpassung der Lôhne und der Sozialabgaben an die 
Lebenshaltu ngskosten 
Laut Antikrisengesetz vom 8. April 1982 erfâllt eine neue Indextranche am 1. Dezember 1982 

FLir Lohn- und Gehaltsempfànger, deren Bezcige den Mindestlohn fCir nichtqualifizierte Arbeitnehmer nicht iiber-
steigen, wird die Anpassung mittels der Spezialquote von 378,88 Punkten vorgenommen. Diese Spezialquote ist 
auch auf die Lehrlingsentschàdigungen anwendbar. 

Lôhne und Gehâlter, welche den Mindestlohn ijbersteigen, sind an den Indexstand von 373,29 Punkten anzupassen. 

Arbeitnehmer, welche eine berufliche Qualifikation nach den Bestimmungen des Artikels 4 des Gesetzes vom 12. 
Marz 1973 nachweisen kônnen, haben ein Anrecht auf eine zwanzigprozentige Erhôhung des Mindestlohnes von 
6.250 Franken (Index 100), so daR der entsprechende Betrag beim Indexstand von 373,29 Punkten 27.997 Franken 
erreicht. 

Mi nd esti oh n Betrag Grundbetrag (Index 100) 
pro Stunde pro Monat pro Stunde pro Monat 

ab vollendetem 18. Lebensjahr (100%) 136,88 F 23.680 F 36,12 F 6.250 F 
ab vollendetem 17. Lebensjahr ( 	80%) 109,50 F 18.944 F 28,90 F 5.000 F 
ab vollendetem 16. Lebensjahr ( 	70%) 95,81 F 16.576 F 25,28 F 4.375 F 
abvollendetem 15. Lebensjahr( 	60%) 82,13 F 14.208 F 21,67 F 3.750 F 
QualifizierterArbeitnehmer (120%) 161,83 F 27.997 F 43,35 F 7.500 F 
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La Fédération des Jeunes Dirigeants d'Entreprise du Luxembourg (FJD) a 
tenu son Assemblée Générale et a renouvelé la composition de son Conseil 
de Direction: 

Propositions d'affaires 
Firmes désirant exporter vers 
le Luxembourg: 

Président 
Secrétaire Général 
Trésorier 
Responsable des Relations 

Internationales 
Responsable des Relations 

Nationales 
Chargé des Relations avec 
la Fédération des Industriels 
Luxembourgeois 
Chargé des Relations avec 
la Chambre de Commerce 

Nicolas UEBERECKEN 
Alain SEVE 
Dony CALMES 
Charles Louis ACKERMANN 

Norbert FRIOB 

Marc MEYER 

Hubert CLASEN 

Pour des renseignements complémen-
taires, les intéressés s'adresseront di-
rectement aux firmes indiquées. 
- Figues sèches blanchies 

PANOS FILIS 	N. lraklio Attikis 
Salaminos 1 	ATHENES-GRECE 

- Rideaux en nylon 
Tissus en nylon pour sous-vêtements 
féminins 
KARAVATAS-TSETSERIES S.A. 
Karela-Koropi 
P.O. Box 67 
ATTI KI -G R ECE 
telex: 31028 bayant b. 

Constituée en 1977, la FJD sert de lieu de rencontre, d'exemple et de - Miel
DEMETRIOSTOMOPOULOS terrain d'entrainement à de jeunes dirigeants d'entreprise intéressés à échan- 	Zakynthinou 31 

ger leurs expériences, mettre en commun leurs facultés d'action et parti- 	PAPAGOUATHENES 
ciper à un mouvement promoteur d'innovations économiques et sociales. 	tel: 651.55.58 

Durant l'exercice 81-82, la FJD a organisé sept conférences-débat sur des - Vins,fruits secs, conserves des fruits, 
sujets d'actualité. Trois visites d'entreprise ont été effectuées. Plusieurs 	marbres 
dossiers sur des thèmes socio-économiques ont été élaborés par des Comités 	S.K. TSITSOPOULOS © 

la ad hoc. GRENAT EXPORT 
P.O.Box4Ol 

- Produits alimentaires (natures, frais, 
congelés, secs et en conserves) 
HOLIDAY LAND Ltd. 
Generalvertretungen und 
Import-Export 
lerolohiton 6 
NIKEA-AT H EN ES 
tel: 4951 511 
telex: 211370 Holi gr 

- Pulvérisateurs et appareils 
d'arrosage 

- fabrication par commande d'acces-
soires divers en matières plastiques, 
en aluminium, en bronze, en caout-
chouc, en tôle en fibre glass etc. 

- fabrication des appareils sanitaires 
et bancs de cuisine de marbre syn-
thétique 
G.A.Y. and Sons 
G. Giannakodakis kai Yioi 
Sth km rue Langada 

THESSALONIKI 
telex: 418830 gay gr 

. 

Le Grand-Duché de Luxembourg 
Petit pays au vaste rayonnement économique 

OFFRE: 
- SES PRODUITS SIDERURGIQUES 
- SON MATERIEL D'EQUIPEMENT INDUSTRIEL 
- SES MATERIAUX DE CONSTRUCTION 
- SES BIENS D'EQUIPEMENT MENAGER 
- SES PRODUITS CHIMIQUES ET PARACHIMIQUES 
- SES BIENS DE CONSOMMATION 

Pour tous renseignements s'adresser au 
SERVICE DE LA COMMERCIALISATION de la PRODUCTION-
EXPORTATION 

19, boulevard Royal, LUXEMBOURG 
47 94 325 
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Leasing in Luxemburç:; 
Vor kurzem haben die luxemburgi-

schen LeasinggeseIlschaften die ,,as-
sociation luxembourgeoise des so-
ciétés de leasing" gegrtindet. Diesem 
neuen Berufsverband mit Sitz in der 
Handeiskammer gehôren folgende 
Mitglieder an: 

Banque internationale à 
Luxembourg S.A. 
Eurolease-Factor S.A. 
Euroleasing S.A. 
Finans-Skandic (Luxembourg) S.A. 
Lease-Finance-Luxembourg S.A. 

Lefax International S.A. 
P K Finans Luxembourg 
International S.A. 
Merkantil Leasing International S.A. 

Wàhrend die drei erstgenannten 
Gesellschaften sich vornehmlich an 
die hiesige Kundschaft wenderi, sind 
die ffinf anderen Firmen eher im inter-
nationalen Bereich tàtig. 1m europâi-
schen Rahmen ist der neue Berufs-
verband der LEASEUROPE, Fédéra-
tion européenne des Associations des 
Etablissements de crédit-bail, die 14  

nationale Leasing-Vereinigungen zu-
sa mm e n sc h lie fit. 

Wàhrend der letzten Jahre hat sich 
der Leasing zwar auch in Luxemburg 
eingebûrgert, aber es scheint, daR die 
Vorteile dieser relativ neuen Finanzie-
rungsform besonders bei kleineren 
und mittleren Unternehmen nicht 
immer genùgend bekannt sind. Aus 
diesem Grunde drucken wir auf den 
folgenden Seiten einen Beitrag ab, 
der uns von einer Leasing-Geseli-
schaft zur Verfiigung gestelit wurde. 

Lesng, 	- 	
. 

Die aktueiie wirtschaftliche Lage ist 
nicht gtinstig, die Erwartungen der 
Wirtschaft allenthalben ungewi, die 
lnvestionsiust der Unternehmen 
dementsprechend gedâmpft. 

Auch fur Luxemburg sind die Pers-
pektiven ailes andere ais verheis-
sungsvoll. 

in diesem unerfreuiichen Umfeld 
werden in die lnvestitionstàtigkeit der 
Wirtschaft in den kommenden Jahren 
hohe Erwartungen und Ansprùche 
gesetzt. GiIt es doch jetzt nicht nur 
Mainahmen der Rationalisierung von 
Produktion und Verwaitung mit dem 
Streben nach wachsender Produktivi-
tât zu unternehmen, um sich im im-
mer scharfer werdenden internatio-
nalen Wettbewerb behaupten Lu kôn-
nen, sondern auch und vornehmlich 
innovativ tàtig zu werden. 

Ailenthaiben werden Innovationen ais 
die Zauberformel gepriesen, die den 
Unternehmen Wachstum und Uber-
leben im Wettbewerb und der ganzen 
Volkswirtschaft Wohistand sichert. 

Alizu haufig jedoch f hren fehiende 
finanzielle Kapazitâten dazu, daf in 
Betrieben lnnovationsvorhaben un-
terbleiben. Die ailgemein unzurei-
chenden eigenen Mittel und die ab-
nehmende Sefbstfinanzierungskraft 
der Unternehmen, sowie der schnelle 
technische Fortschritt und die damit 
zusammenhângende Verkùrzung der 
wirtschaftlichen Nutzungsdauer von 
investionsgûtern denen oftmals die 
steuerlich zulâssige Abschreibung 
nicht gerecht wird, und die zuneh-
mende Schwierigkeit risikotragendes 

Kapitai aufzubringen, drften in den 
80er Jahren die Finanzierung unbe-
dingt erforderlicher Investitionen 
noch erschweren. Auch ist in Zukunft 
nicht damit zu rechnen, daR die 
Schwierigkeiten der Unternehmen 
ausreichendes Eigenkapital zu biiden, 
geringer werden, weitweit herrscht 
vieimehr die Tendenz vor knappe 
Eigenmittel durch Fremdmittel zu er-
setzen. 

Angesichts dieser Umstànde ist es 
anzunehmen, daR Leasing ais liqui-
ditàts- und eingenkapitalschonende, 
hundertprozentige Finanzierungsai-
ternative eine Schliisselroile zufalien 
wird, biidet doch bei dieser Finan-
zierungsform nicht der Beleihungs-
wert vorhandenen Anlagevermôgens 
die Grenze f r die Aufnahme von 
Fremdmittein, sondern vieimehr die 
wohlfundierten Daten einer Gewinn-
planung die darauf schiieRen lassen, 
daR die über Leasing bereitzusteilen-
de Aniage renta bel arbeitet, das Ent-
scheidungskriterium. Leasing ist 
demnach eine echte Finanzierungsal-
ternative f r kapitalschwàchere Un-
ternehmen, wenn eine gute finanzieile 
Regenerierungskraft und damit Ren-
tabilitàt vorhanden ist. Ein Surrogat 
fir Eigenkapitai kann Leasing natûr-
fich nie sein. 

Wegen der bereits oben erwàhnten 
dynamischen Betrachtungsweise der 
Leasing-Geseilschaften kann es vor-
kommen, daR Leasing-Verpflichtun-
gen wenn sie ein gewisses AusmaR 
berschreiten zeitweilig und aus-

nahmsweise den Charakter von Risi-
kokapital annehmen. 

Dies kann jedoch keineswegs heiRen 
daR Leasing ein Allerweltsheilmittei 
und ein Rettungsankerfùr in Schwie-
rigkeiten geratene Unternehmen ist. 

In Zusrnmenhang mit der Wirt-
schaftsentwicklung erlangte Leasing 
ais eine Form des Fremdkapitais eine 
immer bedeutendere Rolle. 

So ist z.B. bei den europàischen Mit-
giiedsinstituten von LEASEUROPE 
der Wert der geleasten G ter in der 
Zeit von 1970 bis 1980 von 1,4 Mrd 
US-Dollar auf 14,5 Mrd US-Dollar 
angewachsen. Bezogen auf die ge-
samtwirtschaftlichen investitionen 
bedeutet dies, daR derAnteil von Lea-
sing an den europàischen investitio-
nen von 1,6% in 1970 auf 6,1% in 
1 980 gestiegen ist. 

In den USA werden mittlerweile be- 
 qw 

reits 25% der Gesamtinvestitionen 
ber Leasing finanziert. in der Bun-

desrepublik Deutschiand iiegt derAn-
teii des Mobilienieasing zur Zeit bei 
2,3%. 

Schon in 1980 und auch wiederum 
in 1981 konnte in Luxemburg ein An-
stieg der Investitionen, deren Finan-
zierung im Wege des Leasing reali-
siert wurden, festgesteilt werden. 

Der Ausdruck ,,Leasing" stammt aus 
der englischen Sprache und bedeutet 
soviel wie ,,iiberiassen, vermieten, 
verpachten". 

Der Begriff ,,Leasing" kam aus den 
Vereinigten Staaten von Amerika zu 
uns, làRt sich jedoch beliebig weit 
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DOSSIER 

in der Wirtschafts- und Soziaige- VVarum Leasing? 
schichte zurickverfoigen. 

Jedes miet- oder pachtàhniiche Ver-
hàitnis, z»elbst das mittelalteriiche 
Lehnswesen kann man ais ieasing-
àhniiche Erscheinungsform begrei-
fen 

Das neue Bankengesetz vom 23. Aprii 
1981, iaut weichem Leasing-Geseil-
schaften ais Finanzinstitute ohne 
Bankenstatut geiten, definiert Lea-
sing-Geschàfte wie foigt: 

,,unter Leasing-Geschâften versteht 
man die Vermietung von Aniagegû-
tern, von Werkzeugen, Bi.iroeinrich-
tungen oder lmmobiiien, die von dem 
institut der Eigenttimer dieser Giiter 
sind, spezieli zum Zweck dieser Ver- •mietung gekauft wurden, sofern die 
vertraglich festgeiegte Mietdauer der 
voraussichtiichen wirtschaftlichen 
Nutzungsdauer des Gutes entspricht 
oder der Vertrag dem Mieter die Môg-
lichkeit einraumt, wahrend oder am 
Ende des Mietvertrages das Eigentum 
an aiien oder an einem Teii der ver -
mieteten Giterzu erwerben, und zwar 
zu einem bei Vertragsabschiuf fest-
gesetzten Preis". 

1m Gro(herzogtum gibt es keinen Ge-
setzestext, der auf direkte Weise die 
zivii- oder handelsrechtiichen As-
pekte von Leasing-Vertrâgen regeit. 

Eine erste grundsâtzliche Wertung 
erhieit Leasing in Luxemburg ani&-
iich einer Entscheidung des Obersten 
Gerichtshofes (Berufungsgericht in 
Handeissachen) vom 25. Mai 1977 
in einer Streitsache zwischen EURO- 

. LEASE-LUXEMBOURG SA und dem 
Konkursverwaiter der Firma DENiCO 
sàri. 

in diesem Fa iie entschied das Gericht 
kiar auf das Voriiegen eines Mietver-
trages bei weichem das Eigentum am 
Vertragsgegenstand eindeutig bis 
zum Abiauf der Grundmietzeit dem 
Vermieter zuzuerkennen ist. 

Das Gericht wies in diesem Zusam-
menhang die Auffassung des Kon-
kursverwaiters zuriick, daF es sich 
hier um einen verdeckten Ratenkauf 
mit Eigentumsvorbehalt handeie und 
demnach Artikei 546 des Handeis-
gesetzbuches, weicher sich der He-
rausgabe des Gegenstandes an die 
Leasing-Geseiischaft entgegensteiit, 
nicht anwendbar ist. (1) 

(1) Zur weiteren Urteilsbegriindung siehe 
Pasicrisie, Band XXIII, Seite 533 ff. 

Leasing bietet ais Finanzierungsform 
im Vergieich zur konventionellen Kre-
ditfinanzierung insbesondere foigen-
de Vorteiie: 
,,Pays as you earn" und ,,ieadership, 
flot ownership" sind zwei pràgnante 
Kernsâtze die im Leasing immer wie-
der verwendet werden. 

,,Bezahle wie du 
verdienst" 
Ber Leasing-Gegenstand muR nicht 
im voraus bezahit werden. Die mo-
natiichen Leasing-Raten kônnen 
whrend der gesamten Mietdauer 
aus den Ertrâgen, die der Einsatz des 
Leasing-Gegenstandes erbringt ge-
ieistet werden. Was nichts anderes 
heiRen wiii ais daR die Leasing-Ver-
pflichtungen - wie z.B. die Lôhne und 
Gehàiter der Arbeitnehmer - aus dem 
iaufenden Ertrag begiichen werden. 
Dies entspricht auch der Verwirkii-
chung der idee, wonach jede Inves-
tition sich seiber finanzieren sou. 

,,Nicht Eigentum, sondern 
Nutzung bringt Gewinn" 
Nicht Eigentum an einem investi-
tionsgut, sondern aiiein dessen wirt-
schaftliche Nutzung sind entschei-
dend fOr das Erwirtschaften eines 
Ertragiberschusses. Hiermitwill man 
zum Ausdruck bringen, daR es fOr 
den Unternehmer, in dessen Dienst 
Fahrzeuge, Maschinen oder andere 
Anlagegùter stehen, grundsàtziich 
unerhebiich ist, ob er Eigentùmer die-
ser investitionsgiter ist oder ob er sie 
iedigiich ais Besitzer nutzen kann. 
Ausschiaggebend ist aliein ihre ge-
winnbringende Nutzung. 

Leasing, investieren ohne 
Kapitaleinsatz 
Bei Leasing wird das Eigenkapitai 
nicht beansprucht. Dagegen erfor-
dertjede konventioneiie Finanzierung 
einen gewissen Eigenkapitaieinsatz. 
Eigenkapitalfinanzierung ist eine sehr 
teure Alternative— Kosten des Fremd-
kapitais sind steueriich Betriebsaus-
gaben, Kosten des Eigenkapitals hin-
gegen nicht. 

Leasing finanziert zu 
100% 
Mit Leasing werden investitionen zu 
100% iangfristig finanziert. Leasing 
erfûlit somit die goidene Finanzie-
rungsregei nach der Investitionen 

ber die gesamte Einsatzdauer 
durchfinanziert sein soilen. Die Not-
wendigkeit etwaiger Vor-, Zwischen-
und Nachfinanzierungen und die da-
mit verbundenen Kostenerhôhungen 
entfâilt. Ber Leasing-Vertrag ent-
spricht dem Abschreibungsveriauf 
des investitionsobjektes. Kosten und 
Ertrag verlaufen mithin parailei. 

Kreditspielrâume bleiben 
frei 
Mit Leasing werden Kreditiinien und 
Liquiditàtsreserven freigehaiten. Da-
mit stehen z.B. offene Kreditiinien in-
vestitionsfoigefinanzierungen zur 
Verfùgung oder eriauben die Finan-
zierung anderer Unternehmensauf-
ga ben. 

Leasing ist gleich 
Liquiditâtsvorsorge 
Leasing fûhrt nicht zu einer sofortigen 
Belastung der Liquiditt im investi-
tionszeitpunkt wie dies beim Kauf der 
Faii ist. 

Leasing stabilisiert die 
Bilanzstruktur 
im Wege des Leasing finanzierte in-
vestitionsobjekte sind in die Biianz 
des Leasing-Nehmers (Mieters) nicht 
aufzunehmen, da sie bei der Leasing-
Geseiischaft biianziert werden. Die 
Biianzreiation von Eigenkapitai zu 
Fremdkapitai bieibt unveràndert. 

Leasing hâlt andere Besi-
cherungsmôglichkeiten 
frei 
Bas Leasing-Objekt seibst dient ais 
Sicherheit, so daR andere Sicherhei-
ten frei bieiben. Diese kônnen daher 
bei der Finanzierung anderer Unter-
nehmensaufgaben mit eingesetzt 
werden. 

Leasing bringt steuerliche 
Vorteile 
Durch Leasing falien beim Leasing-
Nehmer keine investitionsbezogenen 
Steuern an (Gewerbesteuer, Vermô-
genssteuer). Die Mieten sind Be-
triebsausgaben und mindern voii den 
steueriichen Ertrag, wàhrend bei kon-
ventioneiier Finanzierung die Finan-
zierungsmittei der Gewerbekapitai-
steuer und die Zinsen der Gewerbe-
ertragssteuer unterwor-fen werden 
mssen. 
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leasing 
LL1 factoring 

die Zusammenarbeit mit uns 
ist Ihre Liquiditât! 
Durch LEASING erhalten Sie sich Finanzie-
rungsspielrâume und bleiben liquide. 
Nutzen Sie deshalb bei Bedarf an Wirtschafts-
gùtern unsere schnelle, unbùrokratische und 
gnstige LEASING-Vollfinanzierung. 
Unser Angebot umfaBt die gesamte Palette des 
Mobilien-LEASING: Maschinen, Werkzeuge, 
Kraftfahrzeuge, Biiromaschinen undComputer, 
Telefon- und Fernschreibanlagen und... und 

Durch FACTORING machen Sie Aul3enstànde 
zu fliissigen Mitteln. Uberlassen Sie uns lhre 
Forderungen aus Warenhieferungen und Lei-
stungen. Wir zahlen sofort. Neben Liquiditât 
bietet unser FACTORING-System lhnen auBer-
dem totalen Schutz vor Ausfallrisiken und 
komplette Ubernahme lhrer Debitorenbuch-
haltung. 

Unsere Spezialisten sagen Ihnen gerne was 
Leasing und Factoring 1m einzelnen auch Ihnen 
zu bieten vermôgen. Sprechen Sie mit uns. 

Ihre Garantie fur Sicherheit und Liquiditât heiBt: 

eurolease-factor 
société anonyme 

12-16, avenue Monterey 
LUXEMBOURG 
Tél. 4 79 98 81 74 
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Leasing macht flexibel 
Leasing ist ein Mittel zur weiteren 
Expansion, das Investitionen auch 
dort noch môglich macht, wo das bei 
anderen Finanzierungsalternativen 
erforderliche Eigenkapitai nicht auf-
gebracht werden kann. 
Auch wenn Investitionen nicht lang-
fristig geplant und im Finanzierungs-
plan nicht vorgesehen waren, kann 
ein Unternehmer ûber Leasing in-
vestieren. Es mu nur sicher sein, daR 
die Leasing-Raten zumindest durch 
die Ertràge eingespielt werden. 

Leasing erleichtert die 
Ka I ku lation 
Leasing-Raten bilden eine kiare Kal-
kulationsgrundlage, da sie iber die 
Vertragsiaufzeit gieichbieiben. Der 
Aufwand einer investition kann aiso 
dem Ertrag sehr leicht gegenûberge-
stellt werden. Die Leasing-Raten kôn-
nen aber auch degressiv oder saiso-
nal gestaltet werden, so daR die In-
vestition dann bezahlt wird, wenn sie 
die grôRten Ertràge abwirft. 

Leasing ist biiliger ais man 
g la u bt 
Fundierte Kostenvergleichsrechnun-
gen beweisen, dag Leasing in vielen 
Failen billiger ist ais eine ,,traditio-
nelle" Finanzierung und eine Reihe 
von qualitativ, quantitativ schwer er-
faRbaren Vorteilen bringt. 

Die steuerlichen Aspekte 
des Leasing in Luxemburg 
Hinsichtlich der steueriichen Be- •handiung des Leasing in Luxemburg 
hat sich unsere Steuerverwaltung der 
deutschen Rechtssprechung ange-
schiossen. Die Grundsatze des deut-
schen Bundesfinanzhofurteils vom 
26.01.70, ergànzt durch die Leasing-
Eriasse des Bundesministers der Fi-
nanzen vom 19.4.71, 21.03.1972 
und 22.12.1975 sind auch fûr unser 
Land maRgebend. Mit Rundschreiben 
vom 04.01.1974 (LGA Nr 37) bzw. 
vom 24.04.1976 (LGA Nr 40) hat der 
Direktor der Luxemburger Steuerver-
waltung obige Erlasse sowie die steu-
errechtiichen Grundsatze die hierzu 
gefthrt haben auch fûr Luxemburg 
ais gCiitig anerkannt. 
Es sel in diesem Zusammenhang nur 
auf die Hauptmerkmale des Finan-
zierungs-Leasing-Erlasses vom 
19.04.71 eingegangen auf dessen 
Grundiage die meisten Leasing-Ver-
trage hierzulande fuFen.  

- Finanzierungs-Leasing (voile Amor-
tisation des Kaufpreises wâhrend 
einer unk(indbaren Vertragsdauer) 

- Vertragsdauer (unk(indbare Grund-
mietzeit) mug zwischen 40 und 
90% der betriebsgewôhnlichen 
Nutzungsdauer liegen. 

- Verlàngerungs- und/oder Kaufop-
tion nach Vertragsende muR sich 
nach dem Buch- oder dem niedri-
geren Marktwert orientieren. 
Der Optionspreis darf nicht so ge-
staltet werden, daR er nur einem 
nominalen Anerkennungswert ent-
spricht. 

- Spezial-Leasing 
Soute das lnvestitionsobjekt so 
sehr auf die spezifischen Verhâlt-
fisse des Leasing-Nehmers zuge-
schnitten sein, daR am Ende der 
Grundmietzeit eine wirtschaftlich 
sinnvolle Nutzung oderVerwertung 
nur noch in seinem Bereich denk-
bar ist, so Iiegt Spezial-Leasing mit 
der Konsequenz vor, daR, steuerlich 
gesehen, das Objekt dem Leasing-
Nehmer zugerechnet wird. 

Zusammenfassung der steuerlichen 
Aspekte: 
Folgende Vorteile ergeben sich bei 
der Zurechnung des Leasing-Gegen-
standes zum Betriebsvermôgen des 
Leasing-Gebers: 

Einkommensteuer bzw. Kôrper-
schaftssteuer und Gewerbeertrag-
steuer: 
Die Leasing-Rate ist beim Mobi-
liar-Leasing ganz ais Betriebsaus-
gabe steuerlich absetzbar. 

Vermôgensteuer und Gewerbeka-
pitalsteuer: 
Der Leasing-Nehmer hat keine Ver -
mgen- und Gewerbekapitalsteuer 
zu entrichten, weil das Leasing-
Objekt in der Bilanz des Leasing-
Gebers ausgewiesen wird. 

Mehrwertsteuer: 
Die Leasing-Raten unterliegen 
dem Mehrwertsteuersatz von 
10%. Dem vollsteuerpflichtigen 
Leasing-Nehmer steht der Abzug 
der in den Leasing-Raten enthal-
tenen Vorsteuerbetràge zu. 

Was kann man ,,Ieasen"? 
1m Grunde genommen gelten ais lea-
singgeeignet die meisten in Wirt-
schaft und Verwaltung eingesetzten 
Anlage- und lnvestitionsg(ter. Môg-
liche Leasing-Objekte aus dem mo- 

bilen Bereich sind unter anderen 
Fahrzeuge, Baumaschinen, Werk-
zeugmaschinen, Computer, Biiro-
maschinen. Selbst Labor- und Laden-
einrichtungen kônnen Gegenstand 
eines Leasing-Vertrags sein. Natur-
gemaR, wegen ihrer besseren Ver-
wertungsmôglichkeiten, sind Stan-
darderzeugnisse geeignetere Lea-
sing-Gegenstànde ais Spezialanfer-
tigungen. 

Normalerweise wird bei beweglichen 
Wirtschaftsgutern ais wertmaRig un-
tere Grenze von Leasing-Vertragen 
ein Anschaffungswert von 100 000,-
Franken kaum unterschritten. 

Auch industriell und gewerblich ge-
nutzte Bauten, wie Lager- oder Pro-
duktionshallen, Warenhàuser, Werk-
statten usw. kommen im Rahmen ei-
nes Immobilien-Leasing-Vertrags ais 
Objekte in Frage. 

Was kostet Leasing? 
Die Leasing-Kosten setzen sich aus 
den monatlich gleichbleibenden 
Mietraten zusammen. Letztere ent-
halten Amortisations- und Kapital-
kosten sowie eine Marge der Leasing-
Gesellschaft. [me Pauschalaussage, 
ob Leasing aligemein teurer oder bu-
liger ist ais andere Finanzierungsar-
ten kann man nicht treffen, da im 
Einzelfalle neben den Konditionen 
auch die Liquiditàtslage, die Eigen-
mittelerfordernisse und die Steuer-
situation der einzelnen Unternehmen 
mit in Betracht gezogen werden mtis-
sen. 

Wie kommt ein Leasing-
Vertrag zustande? 
Der Regelfail ist, daR sich der Lea-
sing-Nehmer prinzipiell fiir ein be-
stimmtes Investitionsvorhaben ent-
scheidet und das gewiinschte In-
vestitionsgut beim Lieferanten oder 
Hàndler aussucht. 

Nach Erhalt der notwendigen Anga-
ben betreffend die Investition erhIt 
der Leasing-Nehmer binnen weniger 
Tage eine verbindiiche Offerte. Nach 
Annahme der Offerte wird dem Lea-
sing-Nehmer der Vertrag zur Unter-
zeichnung vorgelegt. 
Sofort nach dessen Unterzeichnung 
und Rckgabe bestellt die Leasing-
Gesellschaft beim Lieferanten das 
ausgewàhlte Investitionsobjekt oder 
tritt gegebenenfalis in den bereits 
vom Leasingnehmer vorher abge-
schlossenen Kaufvertrag ein. Die Lie- 
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ferantenrechnung ist in der Foige auf 
die Leasing-Geseilschaft auszustei-
en. 
Nach Eingang der Lieferantenrech-
nung erkundigt sich die Leasingge-
seiischaft beim Leasingnehmer ob 
das Objekt vertragsgemàR geliefert 
wurde und ob der Rechnungsbetrag 
bezahlt werden kann. Gleichzeitig mit 
der Begleichung der Lieferanten-
rechnung wird der Leasing-Vertrag 
in Kraft gesetzt und die Abschrift des 
Vertrags wird dem Leasing-Nehmer 
von der Leasing-Geseilschaft ge-
biihrend gegengezeichnet zuge-
sc h ickt. 

SchIul.betrachtungen 
Besonders in den beiden ietzten Jah-
ren hat sich hierzuiande der Leasing-
Gedanke gegeniber traditioneilem 
Eigentumsdenken und konventionel-
en Finanzierungsvorsteiiungen sehr 
gut weiterentwickeln kônnen. 

Die bereits eingangs angefùhrten ver-
énderten Rahmenbedingungen wie 
unbefriedigende Eigenkapitalaus-
stattung, abnehmende Seibstfinan-
zierungskraft und hohe Fremdmittel-
inanspruchnahme der Unternehmen 
beginstigen geradezu eine hundert- 

(7 

prozentige Objektfinanzierung wie 
das Leasing. Auch die Entwickiung, 
daF. lnvestitionsg(iter aufgrund des 
immer rascher werdenden technolo-
gischen Fortschritts zusehends Ver-
brauchscharakter annehmen, spricht 
geradezu fOr ihre temporare Nutzung 
im Rahmen von Gebrauchsùberlas-
sungsvertràgen, sprich Leasing-Ver-
trégen. 

Eine noch breitere Entwickiung 
kônnte das Leasing in Zukunft da-
durch eriangen, dal, die Offentiiche 
Hand sowohi bei investitionsfôrdern-
den Gesetzen, ais auch bel Eigenin-
vestitionen dem Leasing aufge-
schiossener gegenûberstùnde, be-
ginnt doch diese Investitionsform 

sich immer mehr ais echte Alternative 
zu kiassischen Finanzierungsmetho-
den abzuzeichnen. 

Erfreuiich ist, daR die Offentiiche 
Hand die Vorteiie des Leasing auch 
anerkannt hat und Leasinginvestitio-
nen zunehmend auch vom Staat ge-
fordert werden. So hat der groRher-
zogliche BeschluR vom 28. Dezem-
ber 1979 den Leasingnehmer zum 
NutznieRer der steuerlichen investi-
tionshiife bestimmt, und bei der An-
wendung der Rahmengesetze f r die 
industrie und f r den Mitteistand 
konnten auch schon Leasinginvesti-
tionen unterstutzt werden. 

René Hames 

. Club des Exportateurs 
Les prochaines réunions auront lieu: 
Lundi, le 6 décembre 1982 
Lundi, le 3janvier 1983 
de 17.00 à 19.00 heures dans la cafetéria située au 4e étage de 'Hôtel 
de la Chambre de Commerce, 7, rue Alcide de Gasperi, Luxembourg-
Kirchberg. 
Pourtous renseignements complémentaires, les intéressés sont priés de 
s'adresser à la Chambre de Commerce, Tél: 43 58 53 

Quadruplez votre chiffre d'affaires 
avec une GONDOLE MB 

rotative et attractive 
Le client qui fait tourner une gondole achete plus spontanement, car i/a 
sous les yeux une p1us grande gamme de produits centralises, parmi 
lesquels il fait son choix 

Même avec une charge supérieure à 600 kg, la < GON-
DOLEMB.» tourne toujours de manière souple, gràce à 
ses roulements à billes. Et montée sur roulettes elle se 
déplace tacilement. Elle ne prend que 112 m' de surface au 
sol sur laquelle on peut placer plus d'articles qu'avant sur 
15 m. linéaires. 
Maintenant nous vendons beaucoup plus rapidement, 
résultat: plus de bénéfice. Et finalement, c'est cela qui 
importe. 
Il existe une « GONDOLE MB' pour chaque genre d'article 
15 modèles dont les diamètres varient de 
65 à 106cm et les hauteurs de 142 à 176 cm. 

I. 
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Vil%TS 
Bordeaux 

1979 Château TOUTIGEAC 108.- 
Appellation Bordeaux Contrôlée 
en carton de 6 ou de 12 bouteilles 

1979 Château LAFITE 179.- 
Appellation ires Côtes de Bordeaux Contrôlée 
en carton de 8 ou de 12 bouteffles 

1979 Château LAFITI'E 192.- 
Appellation ires Côtes de Bordeaux Contrôlée 
en caisse bois de 12 bouteilles 

1979 MOUTON à Cinq Pattes 226.. 
Appellation Saint Emillon Contrôlée 
en carton de 6 ou 12 bouteilles 

1979 Château BOURSEAU 220.- 
Appellation Lalande de Pomerol Contrôlée 
en carton de 8 ou de 12 bouteffles 

1978 Château l'EVECHE 310.- 
Appellation Pomerol Contrôlée 
en carton de 6 ou de 12 bouteilles 

1979 Château GAZ1N 475•. 
Appellation Pomerol Contrôlée 
en carton de 8 ou de 12 bouteffles 

1979 Château du CAUZE, Grand Crû Classé 210.- 
Appellation Saint Emilion Contrôlée 
en caisse bois de 12 bouteilles 

1979 Château MATRAS, Grand Crû Classé 290.- 
Appellation Saint Emilion Contrôlée 
en caisse bois de 12 bouteilles 

1978 Château LAROZE, Grand Crû Classé 295.- 
Appellation Saint EmiJion Contrôlée 
en caisse bois de 12 bouteilles 

1978 Château LAROZE, Grand Crû Classé 595.- 
Appellation Saint Emilion Contrôlée 
6 Magnum en caisse bois 

1978 Château LA TOUR DU PII'I FIGEAC 375.. 
Grand Crû Classé 
Appellation Saint Emillon Contrôlée 
en caisse bois de 12 bouteilles 

1979 Château LA TOUR DU PIN FIGEAC 360.. 
Grand Crû Classé 
Appellation Saint Emilion Contrôlée 
en caisse bois de 12 bouteilles 

1979 Château 1'ANGELUS, Grand Crû Classé 535.- 
Appellation Saint Emillon Contrôlée 
en caisse bois de 12 bouteilles 

1979 Château LA GAFFELTERE, 578.- 
Premier Grand Crû Classé 
Appellation Saint Emilion Contrôlée 
en caisse bois de 12 bouteilles 

1976 Château FIGEAC, 686.- 
Premier Grand Crû Classé 
Appellation Saint Emilion Contrôlée 
en caisse bois de 12 bouteilles 

1976 Château PAPE CLEMENT, 730.. 
Grand Crû Classé 	 L 
Appellation Graves Contrôlée 
en caisse bois de 12 bouteilles 

1979 Château MONTROSE 435.- 
Appellation Saint Estèphe Contrôlée 
en caisse bois de 12 bouteilles 

1980 Crû du COUDOULET 154.- 
Appellation Côtes du Rhône Contrôlée 
en caisse bois de 12 bouteilles 

1979 Château de BEAUCASTEL 295.- 
Appellation Châteauneuf du Pape 
Contrôlée en caisse bois de 12 bouteilles 

Tous nos Bordeaux peuvent être livrés soit: 
- en coffret de 3 bouteilles 
- en caisse-cadeau de 8 bouteilles 
- en caisse original de 12 bouteilles 



VINJ,  
Bourgognes Antonin Rodet 

1978 Bourgogne PINOT NOIR 198.- 
Appellation Bourgogne Contrôlée 
Médaille d'Argent 1981 

1978 HAUTES COTES DE BEAUNE 310.- 
Appellation Contrôlée 
Médaille d'Or 1980 

1978 HAUTES COTES DE NUITS 295.- 
Appellation Contrôlée • Sélectionné par Confrerie des Chevaliers 
du Tastevin 

1879 Château de CHAMIREY 384.- 
Appellation Mercurey Contrôlée 

1979 Château de CHAMIREY Magnum 790.- 
Appellation Mercurey Contrôlée 

1978 GEVREY CHAMBERTIN 563.- 
Appellâtion Gevrey Chambertin Contrôlée 

1979 NUITS SAINT GEORGES 710.- 
Appellation Nuits Saint Georges Con- 
trôlée 

1978 VOSNE ROMANEE 840.- 
Appellation Vosne Romanée Contrôlée 

1979 CHAMBOLLE MUSIGNY 600.- 
Appellation Chambolle Musigny Contrôlée 

1978 POMMARD 630.- 
Appellation Pommard Contrôlée 

1979 CLOS DE VOUGEOT 875.- 
Appellation Glos de Vougeot Contrôlée 

1979 CHARMES CHAMBERTIN 900.- 
Appellation Charmes Chambertin Contrôlée 

1978 BONNES MARES 990.- 
Appellation Bonnes Mares Contrôlée 

1980 CHABLIS, Premier Crû 276.- 
Appellation Chablis Contrôlée 
Montée de Tonnerre 

1979 MEURSAULT, Antonin Rodet 475.- 
Appellation Meursault Contrôlée 

1980 POUILLY FUISSE, Morin 258.- 
Appellation Pouilly Fuissé Contrôlée 

1981 SANCERRE, Comte de la Perrière 258.- 
Appellation Sancerre Contrôlée 

Tous nos Bourgognes peuvent être livrées soit: 
- en coffret de 3 bouteilles 
- en caisse-cadeau de 6 bouteilles 
- en caisse original de 12 bouteilles 

978 

Vins de la Moselle Luxembourgeoise 

1981 AUXERROIS, Grand Premier Crû 

1981 PINOT BLANC, Grand Premier Crû 

1981 PINOT GRIS, Grand Premier Crû 

1981 RIESLING, Grand Premier Crû 

108.-

114.-

127.-

127.- 
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CHAMPAGNES 
Bollinger Champagne 

Nos prix comprennent: 

	

495.- 	les emballages repris dans l'offre 
La fourniture ou remise à domicile dans tout le Grand- 

	

980 	Duché de Luxembourg pour tout colisage d'une valeur 
égale ou supérieure à 3.000.- francs. 

	

1 475 	Nos prix sont nets et hors TVA: 
5% sur vins rouges, blancs et rosés. 10% sur alcools et 
champagnes. 

	

1.040.- 	Sur demande nous confectionnons et nous personnalisons 
vos colis-cadeaux et nous en assurons la remise aux 

	

2.890.- 	adresses voulues. 

La présente liste n'est pas limitative - à votre demande nous 

	

715.- 	vous soumettons nos meilleures conditions pour tout autre 
produit. 

	

610.- 	CAVES ALOYSE ROMMES S.A R.L. 
8320 Capellen, Zone md. Hirebôsch 

	

790.- 	Téléphone 31 08 11 
Télex 1542 alro lu 

BOLLINGER, Brut Spécial Cuvée (B.S.C.) 
1 bouteille en étui champenois 

BOLLtNGER, Brut Spécial Cuvée (B.S.C.) 
2 bouteilles en étui champenois 

BOLLINGER, Brut Spécial Cuvée (B.S.C.) 
3 bouteilles en étui champenois 

BOLLINGER, Brut Spécial Cuvée (B.S.C.) 
1 Magnum en étui champenois 

BOLLINGER, Brut Spécial Cuvée (B.S.C.) 
6 bouteilles en carton champenois 

BOLLINGER, Brut Rosé 1975 
1 bouteffle en étui champenois 

BOLLINGER, Brut Millésime 1976 
1 bouteille en étui champenois 

BOLLINGER, Brut Tradition 1973 
1 bouteffle en étui champenois 



AL COOLS 
Porto Taylor's 

Porto TAYLOR'S Réserve 
1 bouteille en étui 

Porto TAYLOR'S 10 Ans d'Age 
1 bouteille en étui 

Porto TAYLOR'S 20 Ans d'Age 
1 bouteille en étui 

Porto TAYLOR'S 40 Ans d'Age 
1 bouteille en caisse bois 

Porto TAYLOR'S millésime 1975 
1 bouteille en étui 

Porto FONSECA BIN 27 150 cis 
1 Magnum en caissette bois 

e'ognac Brugerolle 

200.- 
Armagnac Lafontan 

370.- 
ARMAGNAC V.S.O.P. 
1 bouteille en étui 

680.- 
ARMAGNAC Hors d'Age 
1 bouteille en coffret, 

1.580.- intérieur velours rouge, 
extérieur parchemin 

830.- ARMAGNAC 12 Ans d'Age 
lbouteille en étui 

760.- ARMAGNAC 20 Ans d'Age 
1 bouteille en étui 

Marc de Bourgogne 

395.- 

580.- 

610.- 

1.170.- 

t 
Cognac Brugerolle 280.- Marc de Bourgogne MORIN 298.- 
1 bouteille en étui 1 bouteille en étui 

Cognac BRUGEROLLE V.s.o.p. ass.- Marc de Bourgogne MORIN Magn. 1,51 600.- 
1 bouteille en étui 1 Magnum en étui 

Marc de Bourgogne MORIN Magn. 31 1.600.- 
+ une balançoire-verseur en fer-forgé 

ognac eaman Marc de Bourgogne MORIN 21 1.380.- 
en bonbonne toile de jute 

Cognac DELAMAIN Grande Champagne 1.390.- 
1 Magnum en étui 

Cognac DELAMAIN 685.- Calvados Montgomery 
1 bouteille en étui 

Cognac DELAMAIN-Vesper 970.- CALVADOS Vieux 4 10.- 

Fine Champagne 1 bouteille en étui 
uteil1e en étui CALVADOS Hors d'Age 765.- ïriac DELAMAIN Sélection 1.960.. ibot 	11 	ét u ei e en 	ui 

Très Vieux Cognac de Grande Champagne CALVADOS Hors d'Age 875.- 
1 bouteille en étui ,,Pomme" Fayence en étui 



AL COOLS 
Whisky Cutty Sark, Scotch Whisky 

CTJTI'Y SARK, 75 cl 
1 bouteille en étui 

CUrrY SARK, 200 cl 
1 Magnum en étui 

CUTI'Y SARK, 375 cl 
Double Magnum en étui 

CUTTY SARK 12 years old, 75 cl 
1 bouteille en étui 

Bommerlunder 
Akvavit 70 cl 	 630.- 
Coffret 1 bouteille + 4 verres 

Poire William's 
Alcool de Poire+ Poire 115 cl 	 890.- 
1 bouteille en boîte-cadeau 

Whlte Horse, Scotch Whisky 

WHITE HORSE, 75 cl 	 280.- 
1 bouteille en étui 

WHITE HORSE Easy Grip, 189 cl 	 640.- 
1 Magnum en étui 

WHITE HORSE Gallon, 450 cl 	 1.700.- 
Triple Magnum en étui 

LOGAN 12 years old de White Horse 	 425.- 
1 bouteille en étui 

Benedictine Liqueur de France 

BENEDICTLNE, 70 cl 	 340.- 
1 bouteille en étui 

BENEDICTINE, 150 cl 	 675.- 
1 Magnum en étui 

BENEDICTINE ,,La bouteille du couple" 	 560.- 
bouteille double 2 x 35 cls 
Bénédictine et Cognac  

Eaux-de-Vie d'Alsace Nusbaumer 

MIRABELLE 70 cl 435.- 
1 bouteille en boîte-cadeau 

MIRABELLE 150 cl 1 010 
1 Magnum en boite cadeau 

FRAMBOISE SAUVAGE 70 cl 530.- 
1 bouteille en boîte-cadeau 

FRAMBOISE SAUVAGE 150 cl 1.140.- 
1 Magnum en boîte-cadeau 

POIRE WILLLAM'S Sélection 70 cl 495.- 
1 bouteille en boîte-cadeau 

POIRE WrLLIAM'S Sélection 150 cl 1.140.- 
1 Magnum en boîte-cadeau 	 ri u 
MARC de Gewurtztraminer 70 cl 440.- 
1 bouteille en boîte-cadeau 

MARC de Gewurtztramtner 150 cl 1.025.- 
1 Magnum en boîte-cadeau ID 
MARC de Gewurtztraminer avec Grappe 70 cl 680.- 
1 bouteille en boîte-cadeau 



Le budget de l'Etat pour l 'exercice 1983 
Dans son avis relatif au profit de budget des recettes et des dépenses de l'Etat pour l'exercice 1983, 

la Chambre de Commerce procède à une analyse détaillée du contexte économique actuel et à partir 
d'un examen des traits caractéristiques du budget 1983, la Chambre de Commerce étudie dans quelle 
mesure la politique budgétaire répond aux défis de la situation économique et sociale actuelle. Dans 
les lignes qui suivent, nous reproduisons quelques extraits de cet avis. Les personnes intéressées 
peuvent obtenir le texte complet de cet avis en s'adressant à la Chambre de Commerce, tél. 43 58 53. 

Evolution de la structure des dépenses suivant leur 
regroupement économique 

Le tableau ci-après qui regroupe, 
selon la classification économique, 
certaines composantes importantes 
des dépenses budgétaires, vise à dé- 

.

montrer que la Chambre de Com-
merce était dans le vrai quand elle 
conclut son avis pour le projet de bud-
get de 1982 de la façon suivante: 
«Dès lors, tout en lui reconnaissant 
çà et là quelques aspects positifs, la 
Chambre de Commerce regrette que 
le projet de budget pour l'année 1982 
continue de traduire, dans ses traits 
essentiels, l'héritage du passé». Le 
tableau aidera aussi à prouver que le 
projet de budget de 1983 reste dans 
la mouvance de ses prédécesseurs 
quoi qu'en ait dit Monsieur le Ministre 
des Finances quand il jugea, dans la 
conclusion de son commentaire du 8 
septembre dernier, que «le Gou- 

vernement peut valablement préten-
dre avoir réussi à infléchir la tendance 
du passé récent», après avoir «réa-
lisé une compression des dépenses 
de train de vie». Cette dernière allu-
sion se rapporte sans doute aux ex-
plications fournies en page 33 de l'ex-
posé introductif au projet de budget, 
à savoir que le Gouvernement a réduit 
de près de 3,1 milliards des deman-
des de crédit que les départements 
ministériels avaient, dans leur op-
tique, déjà auparavant considérées 
comme répondant à «des choix ri-
goureux entre le souhaitable et le 
possible». 

Cette présentation des choses - 
l'argument n'est pas nouveau - ne 
pourra tromper personne, car n'est-
ce pas pour ainsi dire un réflexe con- 

ditionné, dans les administrations 
comme ailleurs, que de doubler la 
note ou d'allonger la liste pour assurer 
la couverture des crédits jugés con-
venables. On trouvera difficilement 
dans l'augmentation de la demande 
de crédit, soit 6,7 milliards ou 
+ 11,91 % (!) par rapport au budget 
définitif de 1982, une volonté con-
crète d'économie. L'accroissement 
relativement plus faible du poste des 
«Achats de biens non durables et de 
service (+ 2,7 %)» ne suffit pas à 
lui seul à effacer cette impression 
et l'incidence trop faible de l'écono-
mie en résultant sur les dépenses 
totales du budget ne permet pas de 
soutenir la thèse du revirement de 
tendance. 

I 
Evolution de la structure des dépenses budgétaires suivant leur regroupement économique 

Augmentations 

1974 1974-1979 	1979-1982 	1982-1983 1983 
106F % 106F % 106F % 106F % 106F % 

Dépenses totales 23.543 100 +20.122 100 +12.289 100 + 2.947 100 59.137 100 
Salaires, pensions, 
charges sociales et rému- 
nérations accessoires 6.469 27,5 + 4.938 24,5 + 3.730 30,3 + 	1.422 48,3 16.692 28,2 
transferts aux ménages 958 4,1 + 	1.958 9,7 + 	1.165 9,5 + 	138 4,7 3.951 6,7 
Transferts aux communes 2.870 12,2 + 	1.822 9,1 + 	817 6,6 + 	441 15,0 5.707 9,7 
Transferts à la sécurité 
sociale 2.874 12,2 + 3.068 15,2 + 2.580 21,0 + 	501 17,0 8.964 15,2 
Transferts à la SNCFL 1.777 7,5 + 	1.980 9,8 + 	1.543 12,6 + 	241 8,2 5.500 9,3 
Investissements 3.163 13,4 + 	1.069 5,3 + 2.259 18,4 - 243 - 8,2 6.248 10,6 
Crédits et participations 
aux entreprises 47 0,2 + 	749 3,7 - 	556 - 4,5 - 	130 - 4,4 240 0,4 
Transferts aux entreprises 
commerciales, industielles 
et artisanales 1 	172 0,7 + 	259 1,3 + 	1.568 12,8 - 	152 - 5,2 1.664 2,8 
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Commentaire 
La lecture du tableau suscite les ob-
servations suivantes: 

De 1974, dernière année avant la 
crise, à 1983, année marquée par 
un essoufflement général de l'éco-
nomie et des finances publiques, 
les dépenses budgétaires ont été 
multipliées par 2,5. 

La part des salaires, pensions, 
charges sociales et rémunéra-
tions accessoires, bref le coût 
des fonctionnaires, employés et 
ouvriers de l'Etat, actifs et retrai-
tés, a augmenté exactement dans 
les mêmes proportions, témoi-
gnant d'un effet d'entraînement 
réciproque entre les deux varia-
bles. 

Le grave danger inhérent à la ri-
gidité de cette dépense est illustré 
d'une façon on ne peut plus par-
faite par la part grandissante 
qu'elle prend dans les augmenta-
tions du budget, à mesure no-
tamment où l'amplification de la 
crise oblige le Gouvernement à 
agir sur la norme de progression. 
De 24,5% pour la période quin-
quennale 1974-1979, cette part 
passe à 30,3% entre 1979 (1er 
déficit budgétaire) et 1982 pour 
exploser à 48,3 % de l'augmenta-
tion des dépenses ou des affecta-
tions au projet de budget de 1983 
par rapport à l'exercice précé-
dent A ce rythme, ce poste seul 
anéantira toute possibilité de ma-
noeuvre future pour faire face aux 
exigences accrues de la restructu-
ration économique. Il pèsera 
même sur les dotations aux autres 
domaines «incompressibles)). 

Les transferts de revenus aux 
ménages traduisent la volonté de 
progrès social du gouvernement. 
La progression de la part relative 
de cet ensemble dans les augmen-
tations budgétaires de 1974 à 
1979 s'est arrêtée entre 1979 et 
1982 et se transforme en recul 
entre 1982 et 1983, ce qui té-
moigne de la réduction de la mar-
ge de manoeuvre gouvernemen-
tale en temps de crise. La part 
de ces transferts dans les dépen-
ses totales en 1983 reste cepen-
dant en progrès sensible par rap-
portà 1974. 

Les variations irrégulières de la 
proportion des transferts aux 
communes ne permettent pas de 
commentaire valable, sauf que 
leur part dans le total budgétaire, 
tout en ayant doublé en valeur ab-
solue, est cependant en retrait en 
1983 par rapport à 1974. 

Les transferts à la sécurité so-
ciale ont plus que triplé en valeur 
absolue entre 1974 et 1983. Pre-
nant une part grandissante dans la 
progression des dépenses jus-
qu'en 1982,   avec une légère atté-
nuation pour 1983, ils sont au-
jourd'hui à l'origine de plus de 
1 5 % des dépenses budgétaires 
totales. Sous cette rubrique, la 
Chambre de Commerce se doit 
de rappeler la gravité de l'évolu-
tion en matière d'assurance mala-
die et confirme la position déjà 
adoptée en différentes occasions 
quant aux solutions possibles 
dans les conditions économiques 
données. Quant à la réforme de 
l'assurance pension proposée par 
le Gouvernement, la Chambre de 
Commerce doute fort que, restant 
par ailleurs limitée au seul régime 
contributif, elle puisse produire les 
effets financiers attendus à plus 
longue échéance, vu surtout l'évo-
lution démographique négative. 
Elle maintient que la seule solution 
valable parce que durable, con-
sistera dans la réforme globale 
de l'assurance pension telle 
qu'elle continue d'être préconisée 
par le Conseil Economique et So-
cial. 

Les transferts à la SN des CFL 
ont de tout temps suscité les dis-
cussions et les critiques. De 7,5% 
en 1974, leur part dans les dé-
penses totales a crû à 9,3 % au 
projet de budget de 1983, mar-
quant une progression de 24%, 
ce qui a porté leur montant au 
triple (!) de celui atteint en 1974, 
contre un coefficient de 2,5 pour 
la masse budgétaire globale. Avec 
5,5 milliards, ou 9,3% des dé-
penses totales en 1983, elles sont 
au même niveau que l'ensemble 
des transferts aux communes et 
s'approchent du montant des mo-
yens que l'Etat consacre par ail-
leurs à l'ensemble des investisse-
ments publics. La rigidité de cette 
dépense est à dénoncer au même 
titre que celle des autres dépenses 
courantes ou, plus spécifique-
ment, de consommation, et l'on 
ne peut qu'espérer que les me-
sures de rationalisation et de mo-
dernisation engagées porteront 
leurs fruits, c.-à-d. se  répercute-
ront dans les finances publiques 
dans un avenir rapproché. Par 
ailleurs, 	l'assainissement 	des 
chemins de fer passera en der-
nière instance par la définition 
d'une politique globale des trans-
ports au Grand-Duché de Luxem-
bourg. 

Les dépenses d'investissement 
directes et sur fonds, telles que 

définies dans la note méthodolo-
gique marquent malheureuse-
ment le pas. De 13,4% des dé-
penses totales en 1974, dernière 
année avant la crise, leur part se 
réduit à 10,6%, soit une diminu-
tion de 21 %, au projet de budget 
pour 1983 qui deviendra proba-
blement l'année la plus difficile 
depuis la crise des années trente. 
A l'intérieur de l'agrégat formant 
la progression des dépenses to-
tales en 1983, les dépenses d'in-
vestissement évoluent même 
dans un sens négatif, avec une ré-
gression de 243 millions par rap-
port à 1982 (cf. exposé Ministre 
des Finances 8.9.82, p.  25). Ce 
n'est pas la référence à un niveau 
exceptionnellement élevé atteint 
en 1982 qui dissipera les inquié-
tudes au vu de ce revirement de 
tendance, dès lors que d'énormes 
travaux d'infrastructure «indis-
pensables à la restructuration et 
à l'expansion du potentiel de pro-
duction de notre économie)) (exp. 
intr. du budget p. 34) restent à 
accomplir et que s'annonce par 
ailleurs un épuisement prochain 
des fonds d'investissement. Il est 
en outre significatif que la dimi-
nution des dépenses d'investisse-
ment au projet 1983 correspond 
en valeur absolue à 8,2 % du mon-
tant de l'accroissement des dé-
penses totales, ce qui revient à 
dire que l'augmentation des dé-
penses dites incompressibles a 
été financée à raison d'un 12e à 
charge des investissements! 

Les mêmes observations s'appli-
quent in globo 
aux crédits et participations aux 
entreprises, en diminution de 130 
millions, ce qui en 1983, fait tom-
ber ce poste (dotation à l'Office 
du Ducroire et dotation à la S.N. 
C.!.) à un niveau comparable à ce-
lui de 1974; 

aux transferts aux entreprises 
commerciales, industrielles et 
artisanales, en régression de 152 
millions par rapport à 1982.   

En cas de changement 
d'adresse, veuillez bien 
nous en informer. 

Chambre de Commerce 
B.P. 1503 
Luxembourg 
Té!. 43 58 53 
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Conclusion 
L'analyse de la structure des trois 

agrégats reflétant l'évolution des dé-
penses totales pour les périodes 
1974-79, 1979-82 et 1982-83 révè-
le que, bien que les dépenses dans 
l'intérêt de la modernisation des 
structures et de l'environnement éco-
nomiques aient augmenté en valeur 
absolue et parfois en valeur relative 
entre 1974 et 1982, les dépenses ri-
gides, largement conditionnées par 
des législations existantes, complé-
tées ou nouvellement créées, ont con-
tinué de s'amplifier en fixant chaque 
année la part la plus importante de 
l'augmentation budgétaire tout en 
dépassant globalement et, très sou-
vent, individuellement, la norme de 
progression générale. Cette évolu-
tion, nonobstant les affirmations con-
traires, ne traduit pas moins une ten-
dance historique fondamentalement 
inchangée malgré l'accentuation pro- • gressive de la crise. Les répercus-
sions dangereuses en cas d'action vo-
lontariste, mais arbitraire et mal ré-
partie, sur la norme de progression 
budgétaire, sont reflétées dans la 
structure de l'agrégat des augmenta-
tions que dénote le projet de budget 
de 1983 où le gonflement des dépen-
ses dites incompressibles a entraîné, 
dans les conditions d'équilibre bud-
gétaire données, une réduction des 

dépenses d'investissement et des 
crédits en faveur de l'économie. En 
d'autres termes, la volonté de mettre 
un frein à l'explosion des dépenses, 
tel que cela fut déjà le cas pour le bud-
get de l'année en cours, doit s'accom-
pagner du courage politique de réali-
ser des économies, non pas sur les 
dépenses de sauvegarde du potentiel 
économique qui, par sa force contri-
butive directe et indirecte, fournit en 
dernière instance la couverture de 
tous autres besoins de l'Etat-patron, 
entrepreneur ou protecteur, mais du 
côté des dépenses courantes et, sur-
tout, des dépenses de consommation 
prises au sens large. Si l'on considère 
que d'autres exigences, non encore 
prévues au projet de budget, se réper -
cuteront certainement du côté des 
dépenses en 1983 et qu'au vu des 
dernières prévisions concernant le 
contexte international et national, 
l'estimation des recettes fiscales 
pourra s'avérer surfaite, l'honnêteté 
intellectuelle et le souci de l'avenir du 
pays commandent impérieusement 
de passer enfin aux actes et de pren-
dre les mesures, qualifiées d'impo-
pulaires, qui s'imposent. On s'y est 
déjà résolu en Belgique, aux Pays-
Bas, au Danemark et en République 
Fédérale tout récemment, ainsi qu'en 
France où la constellation gouverne-
mentale ne s'y prêtait pourtant pas a 
priori. 

Nouvelle publication 
et nouvelle prestation 
de service 
L'office suisse d'expansion commer-
ciale vient de publier la 14e édition 
(1983-85) du Répertoire de l'exporta-
tion suisse (qui exporte quoi ?). Con-
tenu: 6000 produits et services à 
l'exportation, 4200 maisons exporta-
trices, 2000 marques (en partie origi-
nales) ainsi que les 2100 membres de 
'Office suisse d'expansion commer-
ciale. 
La consultation du livre est facile. En 
outre, il comporte des cartes de de-
mande gratuite qui permettent de dé-
couvrir— aussi en cas difficiles - si un 
produit se fabrique en Suisse. De 
plus, env. 1000 spécialités figurent 
bien visibles dans l'index des produits 
de cet ouvrage de référence. 
Le répertoire de 900 pages est rédigé 
en 4 langues (francais, anglais, alle-
mand, espagnol). Son prix est de FS 
80.— ou équivalent, port compris (US 
$ 38, c$ 50, FB 1900. France: 
FF 320.— TTC). Vente par l'Office 
suisse d'expansion commerciale, ca-
se postale, CH-80 35 Zurich (télex 
53111 ch) ou Avant-Poste 4. CH-1001 
Lausanne (télex 25425 osec ch) ou 
auprès de chaque ambassade/consu-
lat ou chambre de commerce de Suis-
se. Le livre peut y être aussi consulté. 

Evolution de la situation financière globale de l'Etat 
On constate en effet qu'en l'espace 

de cinq années, la situation financière 
globale de l'Etat, alors que nous abor -
dons une des périodes les plus criti-
ques de notre histoire, s'est sensible-
ment détériorée au point de devenir 
alarmante. Les soldes budgétaires 
négatifs enregistrés depuis 1979 au-
ront fait fondre de 5,4 milliards à 2,3 
milliards la réserve budgétaire à fin 
1983,   ceci sous réserve de la vérifica-
tion de l'hypothèse budgétaire pour 
1983 ce qui est loin d'être certain. 
Personne ne niera que cette réserve 
ne pourra pas être reconstituée avant 
longtemps. En même temps, les fonds 
de réserve (fonds spéciaux et fonds 
d'investissement), supports essen-
tiels de la politique anti-cyclique, au-
ront régressé de quelque 4,4 milliards 
(Projet de budget 1983 - exposé 
introductif - page 40) pour tomber à 
767 millions seulement à la clôture de 
1983, avec les conséquences que 
l'on devine à partir de 1984. Enfin, 
l'endettement total (emprunts et cer-
tificats de la dette publique) aura por-
té pendant les cinq années sous revue 
sur quelque 19 milliards supplémen-
taires, chiffre à corriger par les amor- 

tissements d'environ 5 milliards, soit 
un endettement net de 14 milliards. 
Compte non encore tenu de quelques 
incidences que le dossier sidérurgi-
que aura sur les finances publiques à 
l'avenir - M. le Ministre des Finances 
a parlé lors de la présentation du pro-
jet de budget au mois de septembre, 
de «la mobilisation de moyens pu-
blics largement supérieurs à ce que 
l'on pouvait escompter à bon droit il y 
a un an encore» - les besoins de fi-
nancement de l'Etat depuis 1979 au-
ront atteint fin 1983 le montant de 29 
milliards de francs. 

Quant à l'aspect positif sous lequel 
se présente le financement des dé-
penses extraordinaires à savoir leur 
couverture majoritaire par l'excédent 
du budget ordinaire, aspect que l'on 
se plaît à relever du côté gouverne-
mental dans tous les discours et ex-
posés relatifs au budget de l'Etat, ce-
lui-ci se dégrade quand on considère 
que, depuis 1980, les investisse-
ments publics sont ffnancés en 
moyenne à raison de 1,3 milliards par 
an moyennant prélèvement excéden-
taire sur les fonds d'investissement. 

Ces derniers se tarissant au plus tard 
en 1984,   alors que l'excédent du bud-
get ordinaire n'offrira sans conteste 
plus les mêmes possibilités, il s'agira, 
même dans l'hypothèse faible - parce 
qu'en deçà des exigences réelles - du 
maintien des investissements au 
montant de quelque 3 milliards prévu 
en 1983, de couvrir dorénavant à 
charge du budget des dépenses sup-
plémentaires de l'ordre de 1 milliard, 
soit près de 2% du budget ordinaire 
actuel ou plus de 1/4  de la progression 
des dépenses. 

En dernière analyse, l'on reviendra 
invariablement à la même conclu-
sion: la nécessité urgente et inélucta-
ble d'économiser enfin sur ce qui a été 
jusqu'ici considéré, politiquement 
parlant, comme intouchable. La ratio-
nalisation des services publics, la 
gestion rigoureuse des travaux d'in-
vestissement et la réduction des dé-
penses pures de consommation, me-
sures heureusement entamées mais 
restant sans incidence notable en va-
leur absolue au budget de 1983, sont 
susceptibles de procurer des moyens 
d'action supplémentaires. 
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Motif de liquidation 

Transformations 
immobilières 

Cessation totale 

Cessation totale 

Transformations 
immobilières 

Liquidation partielle: 
Rayon chemiserie 

Cessation totale 

Transformations 
immobilières 

Transformations 
immobilières 

Cessation totale 

Cessation totale 

Transformations 
immobilières 

Déménagement 

Cessation totale 

Cessation totale 

Cessation totale 

Cessation totale 

Déménagement 

Cessation totale 

Durée maximale 

08.11.82 - 07.02.83 

02.11.82 - 01.11.83 

01.11.82 - 31.10.83 

15.10.82 - 14.01.83 

19.10.82 - 18.01 .83 

02.11.82 - 01.11.83 

10.11.82 - 09.02.83 

10.11.82 - 09.02.83 

22.10.82 - 21.10.83 

15.10.82 - 14.10.83 

18.10.82 - 17.01 .83 

15.10.82 - 14.01 .83 

05.10.82 - 04.10.83 

15.11.82 - 14.11.83 

01.10.82 - 30.09.83 

01.10.82 - 30.09.83 

15.11.82 - 14.02.83 

22.11.82 - 21.11.83 

. 

s 

Liquidations et ventes spéciales 
Les déclarations de liquidation introduites sur base de l'article 6 du règlement grand-ducal du 23 décembre tel qu'il 
a eté modifié et répondant aux conditions légales, ont été enregistrées à la Chambre de Commerce. 

Entreprise 

Boutique Barbarella 
Grand-rue 
Diekirch 
Frieden Sportswear 
37, rue de l'Alzette 
Esch-sur-Alzette 
Epicerie Spar 
Mme Frapporti-Becker 
8, rue du Commerce 
Rodange 
Ets Geisen et Cie 
5, rue rue du Curé 
Luxembourg 
Incognito s.à r.l. 
Centre Commercial Nobilis 
47, ave de la Gare 
Luxembou rg 
MMe M. Jannizzi-Cusato 
22, ave de la Liberté 
Differdange 
Ets René Kieffer et Cie 
1, rue Prince Henri 
Ettelbr(ick 
Ets René Kieffer et Cie 
64, ave de la Liberté 
Luxembourg 

Mme J. Kauffmann-Frantz 
32, rue de la Gare 
Echternach 
Chaussures P. Kayser-Briche 
1, rue Michel Rodange 
Esch-sur-Alzette 
Boutique Miss Twenty 
do M. Géo Armeni 
34, rue de l'Alzette 
Esch-sur-Alzette 
Mibi s.à rI. 
31, place de Paris 
Luxembourg 
Maman et Bébé s.àr.l. 
103, rue de l'Alzette 
Esch-sur-Alzette 
Quincaillerie de Mersch s.à r.l. 
36, rue G-D. Charlotte 
Mersch 
Horlogerie Vic Rob-Houtsch 
118, rue de Hollerich 
Luxembourg 
Maison J.P. Rentmeister 
5, ave de la Gare 
Wi ltz 
Shopping 2000 
3, rue de la Montagne 
Echternach 
Mme A. Schrenger-Hamus 
Corsetière 
95, rue de l'Alzette 
Esch-sur-Alzette 
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Maison Scheer-Graf 
Confections 
5, Grand-rue 
Wiltz 
Grands Magasins Thoma 
30, rue de I'Alzette 
Esch-sur-Alzette 
L'uomo M. s.à rI. 
5, rue du Curé 
Luxembourg 
Epicerie Weiler 
26, ave Gordon Smith 
Colmar-Berg 
Galerie Wierschem 
do Mme P. Moes 
14, ave Monterey 
Luxem bourg 

01.10.82 - 30.09.83 

08.11.82 - 07.02.83 

20.10.82 - 19.01 .83 

20.10.82 - 19.10.83 

15.10.82 - 14.01 .83 

Cessation totale 

Transformations 
immobilières 

Transformations 
immobilières 

Cessation de 
commerce 

Liquidation partielle: 
Rayon bougies 

Foires et expositions - Décembre 1982 
9.12.1982 	RIMINI 	 7.— 10.12.1982 	MILAN 

Salon International de I'Equipe- 	 Esma/Eurotricot 
ment Hôtelier 	 Salon Européen de Tricot 

6.12.1982 MILAN 7. - 11.12.1982 	GOETEBORG 
Salon Italien du Do-it-yourself Scanautomatic 

Foire Internationale pour les Equi- 
pements Hydrauliques et Pneu- 

4. - 1 2.1 2.1 982 BRUXELLES matiques, de l'Electronique, des 
Eureka Eléments de Transmission et de 
Salon Mondial de l'Invention, de la I'Equipement d'Asservissement 
Recherche et de l'Innovation In- 
dustrielle 

14.— 17.12.1982 	PARIS 

6. - 11.12.1 982 PARIS Forainexpo-amusexpo 
Elec Salon International des Industries 
Exposition Internationale de pour Forains et Responsables de 
l'Equipement Electrique Centres d'Attractions 

6.— 11.12.1982 PARIS Pour tous renseignements complémentaires et pour toutes 
Mesucora informations au sujet dautres foires, la Chambre de Com- 
Salon International Mesure, Con- merce se tient à votre disposition. 
trôle, Régulation-Automatisme 

COMPTABILITÉ 
GÉNÉRALE 

DE 
LUXEMBOURG 

TOUS LES SERVICES D'UNE 
FIDUCIAIRE 

COMPÉTENTE ET AVANCÉE 

Registre de Commerce de Luxembourg: 
A-26425 

Téléphone: 
202 98 (5 lignes) 

4741 64 (5 lignes) 

TRANS WORLD BUSINESS 

iH

AND  
TRUST COMPANY 

L A 

1 	 0F 
LUXEMBOURG 

UNE ORGANISATION MONDIALE POUR 
L'EXÉCUTION DE TOUTES OPÉRATIONS 
COMMERCIALES, CIVILES, FINANCIÈRES 

Renseignements: 
Mme Josette MULLER, Dir. Admin. 

Bureaux: 	 Télex: 
82, avenue Victor Hugo 
	 1856 

LUXEM BOURG 
	

TOSON LU 
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RAREMENT UN NOUVEL UTILITAIRE 
N'A PRESENTE AUTANT DE REFERENCES 

pge0t J5 

Le kg)  

f,  
I' 	

i!IIIliItIttIllulUIiIIIII ' 
	:: 

4% 

L'expérience Peugeot 
en utilitaire: les J9 
(1.500 à 2.000 kg). 

En version essence (1618cc et 
1971 cc) ou diesel (2112cc et 2304 cc), 
le Peugeot J9 a fait ses preuves. 
Il connaît tous les métiers. Tantôt four-
gon tôlé, tantôt bus scolaire, tantôt 
magasin, on peut vraiment tout lui 
demander. C'est un associé de poids. 

-inLilirir I' liii 1111111111 [I 	1 ii 	- 

0M  

D'abord, le J5 est un Peugeot. 
Fiable. Rapide (de 120 à 124 km/h se-
lon modèles). Et confortable. Avec un 
tableau de bord ultra-complet, un 
siège conducteur à dossier inclinable 
muni d'appui-tête et un niveau d'inso-
norisation exemplaire. Ensuite, il bé-
néficie de toute l'expérience Peugeot 
dans le domaine de l'utilitaire avec la 
série des J7 et J9. 

La grande qualité du J5, cest 
son sens de l'économie. Non seule- 

ment parce qu'il est sobre (boïte 5 vi-
tesses de série sur le type 1300), 
mais aussi parce qu'il est travailleur 
(moteurs essence ou diesel de 69 à 
78 ch DIN) et endurant (de 6,5 m 3  à 
10,2 m 3  de chargement). 

En outre, il ale sens des réalités: 
une porte latérale coulissante étonnam-
ment large (1,037 m), des portes arriè-
re battantes et de multiples possibili-
tés d'aménagement... 

Le J5. votre futur associé.  

joI _±u 

vos associés 

J5/j9 M PEUGEOT 
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Garanties exigées par l'Administration belge de la T.V.A. à 
charge des entreprises luxembourgeoises assujetties n'ayant 

pas d'établis sement stable en Belgique. 

L'exigence par l'Administration de la 
T.V.A. belge d'un représentant responsa-
ble agréé pour les entreprises étrangères 
assujetties à la T.V.A. belge et n'ayant pas 
d'établissement stable en Belgique a posé 
dans le passé un grand nombre de problè-
mes pour les entreprises luxembourgeoi-
ses concernées. Grâce à l'intervention des 
autorités luxembourgeoises et en particu-
lier de l'Administration de l'Enregistre-
ment et des Domaines un arrangement 
apportant certains assouplissements a pu 
être trouvé avec l'Administration de la 
T.V.A. belge. Au cas où l'application de 
cet arrangement, ci-après exposé, se 
heurterait à des difficultés dans la prati-
que, les entreprises concernées voudront 
bien en informer la Chambre de Commer-
ce (tél. 43 58 53) afin que celle-ci puisse 
appuyer leur réclamation auprès des au-
torités compétentes. 

Obligation de faire agréer un représen-
tant responsable. 

En régime de droit commun, l'assujetti 
luxembourgeois à la T.V.A. belge qui 
n'a pas d'établissement stable en Bel-
gique est tenu, avant d'effectuer soit 
une importation, soit une livraison de 
biens ou une prestation de services 
dans ce pays, de faire agréer un repré-
sentant responsable. 

Suivant la circulaire belge no 3 du 
15 février 1982, le montant de la ga-
rantie de solvabilité exigée est fixé en 
principe à un quart des taxes dues par 
l'assujetti établi à l'étranger pour les 
opérations qu'il a réalisées en Belgi-
que au cours de l'année civile précé-
dant la constitution de ladite garantie, 
sans que le montant de la garantie 
puisse être inférieur à 300.000.—F. 
(Des discussions sont actuellement en 
cours entre les administrations luxem-
bourgeoise et belge au sujet de ce 
montant minimum de 300.000.—F qui 
risque d'écarter du marché belge les 
entreprises étrangères ne réalisant 
pas dans ce pays un chiffre d'affaires 
suffisamment élevé). 

Lorsque la période d'activité de l'en- 
treprise en Belgique ne couvre pas une 

année civile, le montant des taxes re-
dues pour une année est estimé par 
l'administration aux fins de la fixation 
du montant de la garantie. 

La garantie à constituer peut con-
sister soit 
- dans un cautionnement en numé-

raire 
- dans un cautionnement en va-

leurs 

- dans la caution personnelle d'une 
banque ou d'une caisse d'épargne 
privée qui exercent leurs activités 
en Belgique 

- dans une hypothèque en premier 
rang sur certains immeubles situés 
en Belgique. 

Comme les mêmes garanties sont 
également requises s'il y a eu dési-
gnation d'un représentant responsa-
ble, la dispense de cette désignation 
constitue une certaine réduction des 
formalités et par conséquent des 
coùts. 

Il. Transports internationaux de person-
nes au départ du Grand-Duché de 
Luxembourg autres que les transports 
aériens internationaux de personnes. 

Le régime applicable en la matière 
est le même que le régime prédé-
crit, y compris la faculté de dispense 
de désigner un représentant respon-
sable. 

Toutefois, le transporteur luxembour-
geois qui n'a en Belgique ni établisse-
ment stable, ni représentant respon-
sable et qui ne désire pas faire usage 
du régime particulier de la faculté de 
dispense, peut être admis en Belgique 
en déposant à la douane, lors de 
chaque passage à la frontière, une 
feuille de route revêtue de 
l'engagement de payer périodique-
ment les sommes prévues par le systè-
me de taxation forfaitaire, tel qu'il 
existe actuellement, à un bureau de 
l'administration belge à désigner. 

Le transporteur luxembourgeois peut 
également, s'il n'opte pour aucun des 
régimes prédécrits, rester soumis au 
système de taxation forfaitaire tel qu'il 
est pratiqué actuellement en Belgi-
que. 

III. Importations temporaires de matériel 
pour l'exécution de travaux en Belgi-
que. 

Outre les assouplissements déjà exis-
tants, l'administration belge n'exigera 
de cautions, pour les importations oc-
casionnelles ou répétées de matériel, 
que si le chef local du bureau d'entrée 
est en possession d'indices réels pou-
vant faire craindre pou -r le recou-
vrement éventuel de la T.V.A. 

Si le matériel est importé de façon 
répétée, le propriétaire devra cepen- 

dant soit disposer d'un établissement 
stable en Belgique, soit avoir à dési-
gner un représentant responsable, à 
moins qu'il ne bénéficie du régime de 
dispense drit sous I. 

IV. Rappel succint des formalités requi-
ses en Belgique en matière de T.V.A. 

L'assujetti est tenu 

de déposer une déclaration lors 
du commencement, du change-
ment ou de la cessation de l'acti-
vité exercée en Belgique 

de délivrer des factures ou des 
documents en tenant lieu, con-
statant les opérations effectuées, 
ou en cas de dispense de délivrer 
facture et d'usage effectif de cet-
te dispense, de tenir le journal 
des recettes prévu à cet effet 

de tenir les facturiers d'entrée et 
de sortie prévus 

de remettre chaque mois ou cha-
que trimestre, une déclaration à 
la T.V.A. contenant toutes les in-
dications nécessaires pour le cal-
cul des taxes dues et des déduc-
tions à opérer 

d'acquitter dans les délais pré-
vus, les taxes dont les déclara-
tions périodiques constatent l'e-
xigibilité 

d'acquitter, pour les assujettis 
qui déposent des déclarations 
mensuelles à la T.V.A., les 
acomptes mensuels 

d'acquitter, pour les assujettis 
qui déposent des déclarations 
mensuelles à la T.V.A., l'acompte 
de fin d'année 

d'introduire chaque année la 
liste annuelle des clients assu-
jettis 

deteniruntableaudesbiensd'in-
vestissements acquis ou impor-
tés en Belgique 

de conserver, pendant cinq ans à 
partir du premier janvier qui suit 
leur clôture s'il s'agit de livres, 
leur date s'il s'agit d'autres docu-
ments, les factures d'entrée, les 
doubles de factures de sortie, les 
livres et documents prévus par la 
législation sur la T.V.A. belge, 
ainsi que les bons de commande, 
les documents d'expédition et les 
contrats relatifs aux opérations 
réalisées en Belgique, et de les 
communiquer à toute réquisition 
des agents chargés du contrôle, à 
un bureau de l'administration en 
Belgique à désigner. 

Une comptabilité séparée doit être te-
nue pour toutes les opérations effec-
tuées en Belgique. 

Suite à un accord intervenu dans le ca-
dre de la Convention UEBL, l'assujetti 
luxembourgeois peut, à sa demande 
et moyennant une autorisation parti-
culière délivrée par l'administration 
belge, être dispensé de faire agréer un 
représentant responsable. Cette dis-
pense est cependant subordonnée au 
dépôt d'une garantie destinée à 
couvrir le paiement de la T.V.A., des 
intêts, et des amendes qui peuvent 
devenir exigibles. La dispense est ac-
cordée à titre précaire et est toujours 

.

révocable. Elle est immédiatement re 
tirée, si un abus ou une tentative 
d'abus ou une entrave quelconque à la 
mission des agents de l'administra-
tion belge de la T.V.A. est constaté. 
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